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Fünfzehnte Aventure .

n dem vierten Morgen zwei und dreißig Mann

Sah man zu Hofe reiten . Das ward kund gethan

Gunther dem viel reichen : ihm ſey angeſagt Streit .

Von Lügen erwuchs den Frauen großer Jammer und Herzeleid .

Vor den König ſie kamen , als Urlaub ſie gewannen ,

Und bekannten , daß ſie wären König Liudegers Mannen ,

Den ehevor hatte bezwungen die Sigfrides Hand ,

Und ihn gebracht als Geiſel her in König Gunthers Land .

Die Boten er da grüßte und hieß ſie ſitzen gehn ;

Ihrer Einer ſprach darunter : „Herre , laßt uns ſtehn ,

Bis wir geſagt die Mären , die Euch entboten ſind .

Ja , habt Ihr zu Feinden , das wiſſet , mancher Mutter Kind .

Euch ſagt ab Liudegaſt und auch Herr Liudeger ,
Denen Ihr zuvor thatet Leid und Ungemach ſchwer ,

Die wollen gegen Euch reiten anher in dieſes Land . “

Der König begonnte zürnen , als ihm die Märe ward bekannt .
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Wie Sigfrid verrathen ward 163

Da hieß man die Lügenboten zur Herberge fahren .

Wie mochte ſich Herr Sigfrid davor wohl bewahren ,

Er oder ſonſt ein Andrer , was ſie da richteten an ?

Doch war ' s ihnen ſelber ſeit zu großem Leide gethan .

Der König mit ſeinen Freunden heimlich ſaß zu Rath ;

Von Tronege Hagen der trieb ihn fruh und ſpat .

Noch hätten des Königs Mannen wohl es mögen ſcheiden ,

Da wollte aber Hagen andern Rath nimmer leiden .

Eines Tages Sigfrid ſie Rathes pflegen fand ,

Da begann zu fragen der Held aus Niederland :

„ Was geberdet ſich ſo traurig König und Königes Mann ?

Das helf ' ich immer rächen , hat Jemand ihnen ein Leid gethan . “

Da ſprach König Gunther : „ Ja , ſey Dir ' s geklagt :

Liudegaſt und Liudeger die haben mir abgeſagt ,

Offentlich reiten wollen ſie in mein Land . “

Da ſprach der kühne Degen : „ Dem ſoll die Sigfrides Hand

Nach allen Euern Ehren mit Fleiße widerſtehn ;

Ich thu ' den Degen wieder wie ihnen eh' geſchehn ;

Ich lege ihnen wüſte ihre Burgen und auch ihr Land ,

Eh will ich nicht ablaſſen ; deß ſetz' ich Euch mein Haupt zum Pfand .

Ihr ſollt zu Hauſe bleiben , Ihr und Eure Degen ;

Mit denen , die ich habe , reit ' ich ihnen entgegen .

Daß ich Euch gerne diene , das laſſ ' ich Euch ſehn .

Von mir ſoll Euern Feinden , das wiſſet , viel Leid geſchehn . “

D„ Willkommen dieſe Märe ! “ Der König ſprach es ſo ,

Als ob er in gutem Ernſte der Hülfe wäre froh ;

In Falſchheit tief ſich ihm neigte der ungetreue Mann .

Da ſprach der Herre Sigfrid : „ Ihr ſollt viel kleine Sorge ha ' n . “
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164 XV. Aventure .

Da ſchickten ſie zur Heerfahrt ſich mit den Knechten an ;

Daß Sigfrid und die Seinen es ſähen , ward es gethan .

Da hieß er auch ſich rüſten die von Niederland ;

Die Sigfrides Recken ſuchten ſtreitbarlich Gewand . K

Da ſprach der ſtarke Sigfrid : „ Mein Vater Sigemund ,

Ihr ſollt hier verbleiben ; wir kommen in kurzer Stund ' ,

1 So Gott uns Glück läßt haben , wieder her an den Rhein ;
＋

Ihr ſollt bei dem Könige hier in allen Freuden ſeyn . “

Die Zeichen ſie aufbanden , als wollten ſie von dannen .

Da waren zugegen viele Gunthers Mannen ,

Die Nichts der Märe wußten , wie das Alles geſchehn .

Man mochte groß Geſinde da bei Sigfrid ſtehen ſehn .

Die Helme und die Rüſtung man auf die Roſſe band ;

Sich rüſtete mancher Ritter zu ziehen aus dem Land .

Da ging von Tronege Hagen zu Kriemhilden hin ,

Und bat ihm geben Urlaub , weil ſie wollten von dannen ziehn .

„ Nun wohl mir ! “ ſprach da Kriemhild , „ daß ich je gewann den Mann ,

Der meinen lieben Freunden ſo wohl vorſtehen kann ,

Als mein Herre Sigfrid thut den Freunden mein !

Deß will ich hohen Mutes, “ alſo ſprach die Königin , „ſeyn .

ö

Daß ich Euch gerne diene und noch nie trug Haß ;

Viel lieber Freund Herr Hagen , gedenket mir an das ,

Das laſſet mich genießen an meinem lieben Mann ;

Er ſoll es nicht entgelten , hab ' ich Brunhilden ein Leid gethan .

Das hat mich ſeit gereuet, “ ſprach das edle Weib ,

„ Auch hat er ſo zerbläuet darum meinen Leib ,

Daß ich je geredet , was ihr ſchuf trüben Mut ;

Das hat viel wohl gerochen der ſtarke Held , kühn und gut . “
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Wie Sigfrid verrathen ward .

Er ſprach : „ Ihr werdet verſöhnet noch wohl nach dieſen Tagen ;

Kriemhild , liebe Fraue , das ſollt Ihr mir anſagen ,

Wie ich Euch Dienſt mag leiſten an Sigfrid Eurem Mann ;

Ich thu ' es gerne , Königin ; beſſer ich ' s Niemand gönnen kann . “

„ Ich wäre ohn ' alle Sorge, “ ſprach das edle Weib ,

„ Daß ihm Jemand nähme im Sturme ſeinen Leib ,

So er nicht wollte folgen ſeinem übergroßen Mut ;

So wäre immer ſicher der edle Degen kühn und gut . “

„ Fraue, “ ſprach da Hagen , „ und banget Eurem Sinne ,

Daß man ihn möge verſehren , ſo laßt mich werden inne ,

Mit welcherlei Liſten ich dem kann widerſtehn ;

Ich will zur Hut immer ihm zur Seite reiten und gehn . “

Sie ſprach : „ Du biſt mein Mage und ſo bin ich der dein ' ;

Ich befehle Dir auf Treue den lieben Trauten mein ,

Daß Du mir wohl behüteſt den meinen holden Mann . “

Sie that ihm kund eine Märe , — ſie ließ ' es beſſer ungethan !

Sie ſprach : „ Mein Mann iſt kühne und dazu ſtark genug ;

Da er den Linddrachen an dem Berg erſchlug ,

2 a badete ſich in dem Blute der Recke wohlbewährt ,

Davon ihn im Sturme keine Waffe nie verſehrt .

Jedoch bin ich in Sorgen , ſo oft er im Streite ſteht

Und viel der Speerſchüſſe aus der Helden Händen geht ,

Daß ich da verliere den meinen lieben Mann .

Hei ! was ich großer Sorgen viel oft um Sigfriden han !

Ich meld ' es in Vertrauen , viel lieber Freund , dir ,

Da du deine Treue bewähreſt gegen mir :

Wo man doch mag verwunden den meinen lieben Mann ,

Das laſſ ' ich dich hören ; auf Treu ' und Gnade iſt ' s gethan .
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Als von des Drachen Wunden

Floß das heiße Blut ,

Und ſich darin badete

Der kühne Ritter gut ,

Da fiel ihm zwiſchen die Schultern

Ein viel breites Lindenblatt ,

Da mag man ihn verwunden ;

Darob mein Herz viel Sorgen hat . “

Da ſprach von Tronege Hagen

„ Hin auf ſein Gewand

Nähet ihm ein kleines Zeichen ;

Dadurch wird mir bekannt ,

Wo ich ihn möge behüten ,

So wir im Sturme ſtahn . “

Sie wähnte den Held zu ſchützen ,

Es war auf ſeinen Tod gethan .

Sie ſprach : „ Mit feiner Seiden

Näh ' ich auf ſein Gewand

Ein Kreuz gar heimlich ;

Da ſoll , Held , deine Hand

Den meinen Mann behüten ,

So es hart gefährlich geht ,

Wenn er in den Stürmen

Gegen ſeinen Feinden ſteht . “

„ Das thu ' ich, “ ſprach da Hagen ,

„ Viel liebe Fraue mein . “

Da wähnt ' auch die Königin ,

Es ſollt ' ihm zum Frommen ſeyn .



Wie Sigfrid verrathen ward . 167

Damit ward verrathen der Kriemhilde Mann .

Urlaub nahm da Hagen , hinweg ginger fröhlich dann .

Was er erfahren hätte , bat ihn ſein Herr ihm ſagen .

„ Möget Ihr die Heerfahrt wenden , ſo ſollen wir reiten jagen ;

Ich weiß nun gar die Märe , wie ich ihn bezwingen ſoll ;

Möget Ihr nun das fügen . “ — „ Das thu ' ich, “ ſprach der König , „ wohl . “J

Des Königes Ingeſinde war alles wohl gemut ;

Ich wähne , nimmer ein Recke jemals wieder thut

Verrath alſo argen , als da von ihm geſchah ,

Von dem ſich der Treue die ſchöne Königin verſah .

DDes andern Morgens frühe mit tauſend ſeiner Mannen

Ritt der Herre Sigfrid viel fröhlich von dannen ;

Er wähnte , er ſolle rächen ſeiner Freunde Leid ;

Hagen ihm ritt ſo nahe , daß er wohl ſchaute ſeine Kleid ' .

Als er das Bild geſehen , da ſchickte er heimlich von dannen ,

Zu ſagen andre Botſchaft , zween ſeiner Mannen ;

Mit Frieden ſollte bleiben König Gunthers Land ,

Und ſie hätte Liudeger zu dem Könige her geſandt .

Wie ungerne Sigfrid zurücke wieder ritt ,

Bevor er gerochen , was ſein Freund Leides litt !

Daß er ließ die Heerfahrt , kaum man von ihm gewann ;

Da ritt er zu dem Könige ; danken ihm der Wirth begann :

„ So lohn ' Euch Gott den Willen , Freund Sigfrid , immer und nun ,

Daß Ihr ſeyd ſo willig , was ich Euch bitte , zu thun ;

Das will ich Euch ſtets vergelten , wie ich von Schulden ſoll ;

Vor allen meinen Freunden vertraue ich Euch herzlich wohl .



XV . Aventure . Wie Sigfrid verrathen ward .

So will ich jagen reiten Bären und Schwein '

Hin zum Wasgenwalde , wie ich das oft gethan . “

Das hatte gerathen Hagen , der viel ungetreue Mann .

„ Allen meinen Gäſten ſoll man das nun ſagen ,

Nun wir dieſer Heerfahrt müſſig dürfen ſeyn

Daß wir viel früh reiten , — die mit mir wollen jagen ,

Daß ſie ſich bereiten ; die aber bleiben hier ,

Kurzweilen mit den Frauen ; ſo geſchieht nach Wunſche mir . “

Da ſprach der ſtarke Sigfrid mit herrlichen Sitten :

„ Wenn Ihr jagen reitet , reit ' ich in Eurer Mitten ,

So ſollt Ihr mir leihen einen kundigen Spürmann

Und auch etliche Bracken , ſo will ich reiten in den Tann . “

„ Wollt Ihr nicht nehmen Einen, “ ſprach der König allzurhand ,

„ Ich leih' Euch , wollt Ihr , viere , denen wohl iſt bekannt

Der Wald und auch die Steige , dahin die Thiere gehn ,

Daß Ihr in der Herberge nicht müßt mit leeren Händen ſtehn . “

Da ritt zu ſeinem Weibe der Degen auserwählt .

Bald hatte Hagen dem König es erzählt ,

Wie er bezwingen wollte den theuerlichen Degen .

So falſcher Untreue ſollte ein Mann nimmer pflegen !


	[Seite]
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168

